
EXPRESS: Herr Börschel, wie
fühlt sich Opposition an?

Martin Börschel: Die Rolle,
die wir jetzt haben, ist uns ja
nicht völlig unvertraut. Ich
kenne das aus der Bietmann-
Zeit, in der die CDUdie SPD im
Rat und in der Stadtspitze ja
weitgehend isoliert hat. Und
auch in Düsseldorf hat mein
politisches Leben als Land-
tagsabgeordneter in der Oppo-
sition begonnen.

So abgemeldet zu sein kann
doch keinen Spaßmachen?!
Wir sindmit 26 Sitzen immer

noch stärkste Kraft imRat. Und
die Oberbürgermeisterin be-
tont ja immerwieder, ohne fes-
te Blockbildung die besten Ide-
en unterstützen zu wollen. Die
werdenwir einbringen und die
OB an ihren Tatenmessen.

Wie nehmen Sie Henriette Re-
ker als OBwahr?
Ich glaube, dass sie ihreRolle

noch nicht gefunden hat. Nicht
sie zieht die Strippen, sondern
die grün-schwarzen Strippen-
zieher ziehen an ihr.

Was sagen Sie zum Prozess ge-
gen denAttentäter?
Ich hoffe, dass der Täter sei-

ne gerechte Strafe erhält. Und
wie Frau Reker die Folgen die-
sesAttentats vonAnfang anbe-
wältigt hat, nötigt mir den
größten Respekt ab.

Und imRat?
Die Oberbürgermeisterin

hat uns Zusammenarbeit ver-
sprochen. Allerdings ist

Schwarz-Grün noch in der Ko-
alitionspubertät! Siemarkieren
die Halbstarken, die anderen
erst mal zeigen wollen, wo der
Hammer hängt! Wenn es um
diebesseren Ideengeht, ringen
wir gernemit.Wenn es umblo-
ße Machtpolitik geht, müssen
sie es mit der FDPmachen.

Die SPD kam vor allem im letz-
ten Jahr bei vielen Menschen
machtarrogant rüber…
Ich weiß das. Das liegt sicher

auch an dem ursprünglichen
Beschluss, den Briefwahlbe-
zirk 20874 der Kommunalwahl
2014nicht erneut auszuzählen.
Aus heutiger Sicht sicher ein
Fehler – doch auch Grüne und
Linke haben damals gegen die
Neuauszählung gestimmt. Das
wollen die Grünen heute nur
nicht mehr so gern hören.

WosindSienoch selbstkritisch?
Unsere Staatstragendheit

macht manchmal Probleme.
Wir denken zu oft daran, ob es
im Rat für einen Vorschlag
Mehrheiten gibt oder er bis ins
Kleinste durchgerechnet ist.

Hätte Ott gewonnen, wenn Ro-
ters sein Amt zur Kommunal-
wahl 2014 niedergelegt hätte?
Warum über vergossene

Milch weinen? Wir schauen
nach vorne.

Wofür steht die SPD?
Kölns SPD steht für Verläss-

lichkeit und eine gute Verbin-
dung aus sozialer Gerechtig-
keit und wirtschaftlicher Kom-
petenz. Bildung muss kosten-

frei sein, von der Kita bis zur
Uni. Hier wird gerade die Mit-
telschicht besonders belastet.
Schwarz-Grün will die Kita-
Gebühren deutlich erhöhen.

Auch über das Thema Flüchtlin-
gewird heftig diskutiert.
Die Kölner sind bewun-

dernswert engagiert. Aber war-
um schafft es die Stadtverwal-
tung nicht, die Turnhallen zu
räumen wo es allen Städten
umuns herumgelingt?Warum
wohnen im Bonotel noch im-
mer keine Flüchtlinge? Weil
man in Marienburg keine will?
Warum werden leerstehende
Baumärkte oder die frühere
russische Handelsmission an
der Aachener Straße in Lin-
denthal nicht beschlagnahmt?

Wie sieht es mit der Verkehrs-
politik aus?
Hier läuft die CDU am Gän-

gelband der autofeindlichen
Grünen! Beispiel Niehler Gür-
tel: SPD undGrüne haben eine
neue Planung beschlossen.
Die liegt jetzt vor – der Gürtel
könnte für Autos, Radfahrer
und Fußgänger bis zurMülhei-
mer Brücke verlängert werden
und die Menschen in Mauen-
heim, Niehl und Weidenpesch
vom Durchgangsverkehr ent-
lasten. Die CDU ist aber einge-
knickt vor den Grünen!

Thema Wohnen: Es gibt Protest
gegen Pläne, auch Teile von
Kleingarten- oder Grünanlagen
zu bebauen.
Kölnwächst – und jedeWoh-

nung, die nicht gebaut wird,
macht Wohnen für alle teurer.
Es bringt also nichts, von vorn-
herein mögliche Flächen aus-
zuschließen. So machen es
CDU und Grüne, die in ihrem
Schönwetterplan Friedhofser-
weiterungsflächen für Wohn-
bau zum Tabu erklären. Wir
werden jeden Vorschlag mit
den Bürgern diskutieren und
das Für und wider abwägen.

In Ehrenfeld – früher ein Arbei-
terveedel – ist Wohnen heute
fast unerschwinglich. Wo sehen
Sie ähnliche Entwicklungen?
In Mülheim ist eine ähnliche

Entwicklung im Gang, in Kalk
wird es wohl nicht mehr lange
dauern. Das ist schwierig vor
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allem für die Alteingesessenen
– und für Zuzügler mit kleine-
ren Einkommen. Wir müssen
viel mehr bauen und in sozia-
lenWohnungsbau investieren.

Was sagen Sie zumKalkberg?
Die Planungen dazu stam-

men ja noch aus der Schram-
ma-Ära. Dass es derartige Pla-
nungsfehler gibt, hätte ich mir
nicht träumen lassen.

Sicher auch nicht die Vorkomm-
nisse der Silvesternacht. Was
sagen Sie zum Rauswurf von
Polizeipräsident Albers?
Ich habe für diese Entschei-

dung Verständnis.

Sie sitzen im Untersuchungs-
ausschuss. Sind Sie schlauer?
Wer immer sagt: „Der andere

ist schuld“ ist widerlegt. Vor al-
lem Bundesinnenminister de
Maizière, aber auch OB Reker
haben nur mit dem Finger auf
andere gezeigt und ihren eige-
nen Verantwortungsbereich
vergessen. Es gab anscheinend
keine oder kaum Kommunika-
tion zwischen den Behörden
Bundespolizei, Polizei und
Ordnungsamt. Wir müssen
jetzt rausfinden, was wir in Zu-
kunft besser machenmüssen.

VON MARTIN ZENGE

Köln – Mit wildem Getrommel
auf ihren Gießkannen mach-
ten sie ihrem Ärger Luft: Gut
250 Kleingärtner aus 15 ver-
schiedenen Vereinen haben
am Samstag vor dem Rathaus
gegen eine mögliche Bebau-
ung ihrer Anlagen protestiert.
Da das Rathaus zum Wo-

chenende komplett verlassen

war, ließen die Demonstranten
ihre an die Politik gerichteten
Banner hängen. Auf einemwar
zu lesen: „Kleingärten sind
kein Bauland, Herr Höing.“
Der Stadtentwicklungs- und

Baudezernent Franz-Josef Hö-
ing hatte vor wenigen Wochen
Flächen ausgewiesen, auf de-
nen in den nächsten Jahren
Wohnungen gebaut werden
könnten. Auch Kleingärten

sind betroffen. „Verdichtung
hat ihre Grenzen“, erklärte De-
mo-Organisatorin Katja Erd-
mann, Mitglied im Kleingar-
tenverein „Kiwi“ am Maarweg.
„Die Luft wird immer schlech-
ter, genau wie die Verkehrs-
und Parkplatzsituation“, pran-
gerte sie an.
Als alternative Bebauungs-

flächen schlugen die Demons-
tranten Außenbezirke und

leerstehende Bürogebäude
vor. Die Viertel nahe der In-
nenstadt seien einfach dicht.
Unter den Protestlern waren

auch viele Mitglieder des
Kleingartenvereins „Flora“. Sie
fürchten um insgesamt 322
Gärten. „Es gibt Mitglieder, die
ihre Anlagen seit über 50 Jah-
ren haben“, gab Maren Krämer
Einblick. „Im Kleingarten fin-
det das Familienleben statt!“
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„Reker sucht noch ihreRolle“
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250 Kleingärtner protestieren gegen Bebauungspläne

Gießkannen-Demo vor Rathaus Die Ehren-
felderin
Katja Erd-
mann
(rechts)
kündigte
vor 250
Kleingärt-
nernweite-
re Proteste
an.
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Martin Börschel wurde am
28. November 1972 in Köln
geboren. 1990 Eintritt in die
SPD, 1992Abitur, dann Ju-
ra-Studium (zweites Staats-
examen 2001), seit 1999
Ratsmitglied, seit 2002 SPD-
Fraktionschef, seit 2005
Landtagsabgeordneter.Mar-
tin Börschel ist verheiratet
und Vater einer Tochter. Die
Familie lebt in Nippes Haus
anHausmit der Familie von
SPD-Chef JochenOtt.

Das ist Martin Börschel

Ein Roter auf
dem roten So-
fa: SPD-Frakti-
onschefMar-
tin Börschel in
der EXPRESS-
Redaktion


